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Serfolgen wir nun bit Dftgrenje welter, fo bilbet

biefelbe »on jenem SRfeeinfclStfeor unb bie Sujien*
ßetger ©trafcufperiwerfe ftrcifenb tfne faft ooflftänbig
natürli*t, längs btt $Bfee btr rc*ten Sfealwanb be«

Srättigau'S, über ben galfnif, bn« ©*weijer* unb
baS Srufentfeor, ba« SRäbriSfeorn, ben SRotfebüfel,
bfe weile ©lftf*trffä*e bc« StJ= Silin bi« jum gim*
bertfeal, beffen oberftrr Sfeeil no* jur ©*weij ge*
feört, inbeffen jenftit« beffelben bte ©rcnjlinle wiebet
beu £>öfecnjügen über ben Bürfelfopf folgt, bann
aber In ba« Sfeal feinab, um in ber ©ofele be« ©am*
nantfeale« bte 3nn unb ginftermünj unb abcnnal«
bem 3nn entlang SRattiiiSbrttcf ju errcf*en.

(Srft feier an bem ©nbpunfte unferer Oftgrcttje,
al« ben wir, geograpfeif* genommen, bertit« ben

Bürfelfopf featten bcjei*ncii fönnen, erfeält unfere
©renje üott militärif*em ©tanbpunfte wieber efne

Sebeutung, bie wir bef ber ©üboftgrenje in« Sluge
faffen werben. Son ben Heitieren SJJüffett auf biefer

©ebirgSgrcnjlfnfe, bie gröfere beS Sujienftcig wirb
alfo bur* fortifteatortftfee SEBerfe gef*üfet, jiefet ber
eine am Sünerfcc vorbei, üon Bltibcnj unb BanbanS
fommeub, na* ©eewiS, ber bur* baS ©*weijer*
unb jener bur* baS Srufentfeor, au* üon BaganS
unb »on SftbagunS fommeub, na* ©*ierf*, bann
ben S'afcggcrpaf, cbcnfadS üon SftfeagunS, na*
Sujein, wofefn au* ba« ©t. Slntonier So* oon
©t. ©adenfir* über ©argeden, »on wo man au*
über ®*lappina na* Älofter« gelangen fann. Sief
bie fefer ftfewierfgen Säffe itt ba« Srä'ttigau. SRa*
bem Gmgabin gelangt man üon Sattcncn auf bem

über ben BU*Butn füferenben germbnt*®letf*erpaf
na* ®ttarba, »on ©altfeür (im oberen Safenauertfeal)
auf bem gutf*ölpaf tta* Slrbcfe, üou bem ©amnan*
tfeal= uub bem ©ampuoirtfeaUSaf gar niefet ju fpre*
eben, wo»on ber Sefetere no* auf einer Höbt »on
über 900D guf feo* ift.

(gortfefeung folgt.)

f..
55er beutfcbe «rteg von 1866. ^iftorif*, po*

tltif* unb friegSwiffenf*aftli* bargefttdt »on

$tinri* Blanfenburg. SRit Äarten unb Slänen.
Seipjig: g. 81. BrocffeauS. 1868. SreiS gefeeftet

2 Sfelr., gebunben 2 Sfelr. 10 SRgr.

(gortfefeung.)
SEBir übergefecn ba«, wa« über bie Äticg«ma*t

Sreufen«, feine Ordre de bataille unb bie ©tärfe
ber gegen Deftrei* üerwenbeten Äräfte unb bie leiten*
ben SerfBnli*fcitcn ber prtufiftfetn Slrmte gefagt

witb, unb gefeen ju ben fttategiftfeen Betrauungen
über. Sluf btt Sinie SEBien*Sre«ben*BerHn, ober

WettigftenS niefet weit »Ott ifet entfernt, bat man (in
golge ber ©runfcfäfee ber ÄrlegSfunft) bie $aupt=
Operationen j« fueben. 3n Oeftrei* ftfeeint man
biefes (trofe bet- ©*riften 3ominfS) niefet immer in
»oder Älarfetit ttfannt ju feaben, Wotan bie alte

SRatotte »on einet SEBfebererofeerung ©*leftcn« ©*ulb
fein mag.

Bei ben erften Sruppen*$itfffeflungen, ble Deftrei*
gegen Sreufen in« SBetf fefe*e, war bet ©ebanfe

eine« Sorbre*en« but* ba« ©rjgebttge »on preitfsi*

f*er ©eite gegen SBien, bttfcfettngöwcifc einer BfU
rei*if*en Offenftoe auf berfelben OperationSlinfe
gegen Berlin bie mafgebenbe. 3n ber jweiten Hälfte
SWai wäfeltc matt Dlmüfe jum £attptfonjentrationSr
Sunft ber Slrmee. Db babcl ber ©ebanfe einet ©ts
oberung ©*lefienS »orwaltcte, ober ob ber Suftaitb,
in bem ft* bie »on ben Stefgniffen überraf*te 31t*
mee befanb, nur baS üerftfeänjte Saget »on Dlmüfe
als ©tüfeptinft oortfeeilfeaft era*tcte, wid ber Ber*
faffer bafein geftedt fein laffen — bo* feält er (ganj
rt*tig) baS lefetere bei BcnebefS tnflitärfftfeer ©fnft*t
für baS waferf*cinli*ere.

Saf Deftrei* bef einem Ärieg gegen Sreufen
jweier Slrmeen bebürfe, wie fte unter Senebef bei

Dlmüfe unb ©lam ©adaS in Söfemen aufgeffedt
waren, feat ftfeon lange feftgeftauben, bo* feättc bit
£>auptarmee tn Söfemen (auf btt $auptoperationS*
linie SBien=Bcrlin), bfe SRcbcnarmee bef Dlmüfe ftefeen

foden. Sfe Slufftedung ber jweften ober SReben*

armee ff*ert bie wl*tige ©ifenbafeitüerbfnbung, bie

feart an preufiftfeem ©cbfet ftreift, imb bebrofet glei**
jeitig ©*leften, wobur* Sreufen glei*fadS ju einer
Sfeeftung feiner Äraft bewogen werben muf.

SvcufiftfecrfeftS mufte bte Seefung Berlin« Sin*
fang« $aaptfa*c fein, folgli* bie Slufftedung an
ber SJorbgrenje ©a*fen«. SRff einer SRebcitarmte, fodtt
©*tefieit gegen feinblf*eti ©infad geft*ert werben.
Siefe« SRal ging man üon bem trabftioneden Stan
ab unb legte ben £auptaettnt auf bit üon ©*lcftcn
au« über ©Brlife ju füfercnbe glanfenopetatton, bie

geeignet war, bie erfte ©ntftfeeibung auf fä*ftf*cu
Boben ju »erlegen. Ofene un« weitet mft ben Bot*
unb SRa*tfeeiltn btt preufiftfetn Slrmet*Slufftctluttgcn

ju btfaffen, feferen wit jur biplomatiftfetit Slftion
jurücf.

3»»ei Sage »or bem öftrei*if*en SRobiliftrung«*
antrag in granffurt featte Sreufen ein SRunbftferei*
ben an bfe beutftfeen SRegierungcn erlaffen, worin e«

erflärte, baf e« bie 3uftimmuttg ju jenem Slntrag
einer Ärieg«crflärung glei* era*ten würbe.

Slm 11. 3uni würbe ein Sertrag jwif*en Baiern
unb Deftrei* bejügli* btt ©oopttation ©üoweft*
beutf*lanb« unterjei*net.

©efer ri*tig bemerft ber H(tx Serfaffer, baf eine

mBglt*fte Serftärfung ber öftref*ff*en Slrmee In

Söfemen, ba« bem ©efft moberner kriegfüferung am

entfprt*enbften gewefen wäre, benn bfe Bftreicfefftfee

Slrmee mufte ben £auptf*lag füferen.

Hl« Ultimatum erging am 15. 3"ni att bie SRe*

gierttngett »on <g>antto»er, Äaffel unb ©a*fen ble

Slufforberung ju einem Bünbnif auf ©runb unbe*

waffneter Steutratität unter Slnerfennung ber SReform*

»orf*läge »om 14. 3unf, mit Sreufen einjutreten,
unb al« ble bltmen 24 ©tunben ab»etlangte Slnt*

wort ber betreffenben SRegterungen »ernelnenb au«*

fiel, featten bie ©enerale bereit« ifere Sefefele jwm
entftfeeibenben #anbetn, unb bte Sreufen rüefte« in

$anno»er imb Äurfeeffen tin. SRit üfeerraftfeenber

8ef*tigfeit bemä*tfgtcn ft* bk Sreufen Äutfeeffen«,
be« groften Sfeeil« üon £anno»et unb ©a*ftn«.
Sie fä*ftf*en Srwppen f*lofen fi* bem in Söfemen

ftefeenben Äotp« ©tam*®ada« nn.
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Verfolgen wir nun die Ostgrenze weiter, so bildet

dieselbe von jenem Rhcinfclsthor und die Luzien-
steigerStraßcnsperrwerke streifend eine fast vollständig
natürliche, längs der Höhe der rechten Thalwaiid des

Prättigau's, übcr den Falkniß, das Schweizer- «nd
daS Druscnthor, das MädriShorn, den Rothbühl,
die weite Metscherfiäche des Piz-Bnin bis zum Fim-
berthnl, dessen oberster Thcil noch znr Schweiz
gehört, indessen jenseits desselben dic Grenzlinie wieder
den Höhcnzügcn übcr den Bnrkelkopf folgt, dann
aber in das Thal hinab, um in der Sohle des Sam-
«anthales die Jnn und Finstermünz und abermals
dem Jnn entlang Martiiisbruck zu crrcichen.

Erst hicr a» dcm Endpunkte unserer Ostgrcnzc,
als dcn wir, geographisch genommen, bereits de»

Bürkelkopf hätten bczcichne» könncn, erhält ««sere
Grenze von militärischcm Standpunkte wieder eine

Bedeutung, die wir bei der Südostgrcnze ins Augc
fasscn wcrden. Von dcn kleinerm Pässen auf dieser

GebirgSgrcnzlinte, die größere des Luziensteig wird
also dnrch fortificatorische Wcrkc geschützt, zicht der
eine am Lünersce vorbci, von Bludcnz und Vandons
kommcnd, nach Seewis, der durch das Sckweizcr-
nnd jcncr durch das Druscnthor, auch von Vagans
und von TfchagunS kommend, nach Schicrsch, dann
den Plaseggcrpaß, ebenfalls von TfchagunS, nach

Luzein, wohin auch das St. Antonier Joch von
St. Gallcnkirch übcr Gargellen, von wo man auch

übcr Schlappina nach Klosters gelange» kann. Dicß
die schr schwierigen Pässe in das Prättigau. Nach
dem Engadin gelangt man von Pattenen auf dem

über dcn Piz-Buin führenden Fermönt-Glctscherpaß
nach Guarda, von Galthür (im obere» Patznaucrthal)
auf dcm Futschölpaß »ach Ardctz, von dcm Samnan
thal- und dcm Sampuoirrhal^Paß gar nicht zu spre

chen, wovon der Letztere noch auf einer Höhe von
übcr 900" Fuß hoch ist.

(Fortsetzung folgt.)

5Der deutsche Krieg vo» 18««. Historisch, po-
lltisch und kriegswissenschaftlich dargestellt von

Heinrich Blankenburg. Mit Karten und Plänen.
Leipzig : F. A. Brockhaus. 1868. Preis geheftet
2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 10 Ngr.

(Fortsetzung.)
Wir übergehen das, waS über die Kriegsmacht

Preußens, seine Oràre às bataille und die Stärke
dcr gegen Oestreich verwendeten Kräfte und die leiten
den Persönlichkeiten der preußischen Armee gesagt

wird, und gehen zu den strategischen Betrachtungen
über. Auf der Linie Wien-Dresden-Berlin oder

wenigstens nicht weit von ihr entfernt, hat man (in
Folge der Grundsätze der Kriegskunst) die Haupt
operationen z« suchen. In Oestreich scheint man
dieses (trotz der Schriften Jominis) nicht immer in
voller Klarheit erkannt zu haben, woran die alte

Marotte von etner Wiedereroberung Schlesiens Schuld
sein mag.

Bet den ersten Truppen-Aufstellungen, die Oestreich

gegen Preußen inö Werk setzte war der Gedanke

eines Vorbrechens durch das Erzgebirge von preußi¬

scher Seite gegen Wien, beu'chnngöwcise einer öst-
eickischen Offensive auf derselben Operationslinie

gegen Bcrlin die maßgcbcnde. Jn dcr zwcitcn Hälfte
Mai wählte man Olmütz zum Hanptkonzentrations-
Punkt der Armce. Ob dabci der Gedanke einer
Eroberung Schlesiens vorwaltctc, oder ob der Zustand,
in dem sich die von dcn Ereignissen überraschte
Armee befand, nnr das vcrschanztc Lager von Olmütz
als Stützpunkt vorthcilhaft rrachtcte, will dcr Vcr-
asser dahin gestellt sein lasscn — doch hält er (ganz

richtig) das letztere bei Bcncdeks militärischer Einstellt
ur das wahrschcinlichcrc.

Daß Oestreich bei einem Krieg gegen Preußen
zweier Armeen bedürfe, wie sie nnter Benedek bei

Olmütz und Clam-Gallas in Böhmen aufgestellt
waren, hat schon lange festgestanden, doch hätte die

Hauptarmee in Böhmen (auf dcr Hauptoperations-
linte Wien-Bcrlin), die Nebcnarmce bei Olmütz stchc»
ollen. Die Aufstellung der zweiten oder Neben-

armce sichert die wichtige Eisenbahnverbindung, die

hart an preußischem Gebiet streift, und bedroht gleichzeitig

Schlesien, wodurch Preußen gleichfalls zu einer
Theilung seiner Kraft bewogen werden muß.

Preußischcrfeitö mußte die Deckung Berlins
Anfangs Hauptsache sei», folglich die Aufstellung an
der Nordgrenze Sachsens. Mit einer Nebenarmee, sollte
Schlesien gegen feindlichen Einfall gesichert werden.
Dieses Mal ging man von dem traditionellen Plan
ab und legte den Hauptaccent auf die von Schlesien
aus übcr Görlitz zu führende Flankenoperation, die

geeignet war, die erste Entscheidung auf sächsischen

Boden zu verlegen. Ohne uns weiter mit dcn Vvr-
und Nachtheilen der preußischen Armee-Aufstellungen
zu befassen, kehren wir zur diplomatischen Aktion
zurück.

Zwei Tage vor dem östreichischen Mobilisirungs-
antrag in Frankfurt hatte Preußen ein Rundschrei-
bcn an die deutschen Regierungen erlassen, worin eö

erklärte, daß es die Zustimmung zu jenem Antrag
einer Kriegserklärung gleich erachten würde.

Am 11. Juni wurde ein Vertrag zwischen Baievn
und Ocstreich bezüglich der Cooperation Süowest-
deutschlands unterzeichnet.

Sehr richtig bemerkt der Herr Verfasser, daß eine

möglichste Verstärkung der östreichischen Armee in
Böhmen, das dem Geist moderner Kriegführung am
entsprechendsten gewesen wäre, denn die östreichische

Armee mußte den Hauptschlag führen.
Als Ultimatum erging am 15. Juni an die

Regierungen von Hannover, Kassel und Sachsen die

Aufforderung zu einem Bündniß auf Grund
unbewaffneter Reuttalität unter Anerkennung der

Reformvorschläge vom 14. Juni, mit Preußen einzutreten,
und als die binnen 24 Stunden abverlangte Antwort

der betreffenden Regierungen verneinend ans-

fiel, hatten die Generale bereits ihre Befehle zum

entscheidenden Handeln, und die Preußen rückten in

Hannover und Kurhessen ein. Mit überraschender

Leichtigkeit bemächtigten sich die Preußen Kurhessens,

deS größten Theils von Hannover und Sachsens.

Die sächsischen Truppen schloßen sich dem in BöhMeN

flehenden Korps Clam-Gallas an.
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©eneral £erwartfe rüefte fn ©a*fen eitt, befefete

2)reSbcn, wäferenb glci*jeitig Srinj griebri* Äarl
bei ©örtife über bie ©renje gfng

Slm 16. 3uni ftedtc ©a*fen in granffurt ben

Slntrag, Deftrei* unb Bauern mit f*ltunigcr Butt*
fceöfeülfe gegen Sreufen ju beauftragen, ber Slntrag
tourbe angenommen.

3taliett betrachtete bie ©a*fen jugefagte $ülfe
al« eine Ärieg«erftärung gegen Swufen, wnb nafem

barau« Seranlaffung, am 18. 3wni Oeftrei* ben

Ärieg jit erftären.

Sie ©reigniffe be« 16. Suni featten Benebef »on
ben Baitben ber Solitif befreit; featte e« in feinem

$lane gelegen, in ©*leften einjitrüefen, fo lag jefet
aße Slufforberung baju üor.

So* Benebef, ein unbebingt treffti*er ©otbat,
feat waferftfeemli* nie einen anbern Stan »or ber

©eele gefeabt, al« btn einfa*ften unb urfprüngli*
ri*tigffen, ba« feeift ben, fi* mit feiner £auptarmee
«ttf bie gerabe ©träfe jwiftfeen SBien unb Berlin
jtt ftetten unb feier womBgli* in offenftüem Sor*
gefeen bie £auptf*la*t ju liefern, gür eitten fol*
*en ÄrtegSplan »rar Benebef ber reefete SRann; an*
bem Situationen, wie fte ff* mjwiftfeen geftattet
featten, War er niefet gewa*fcn. Sem ©egner, unb

jwar betn $auptgegner, ben er ri*tig in griebri*
Äarl unb £>erwartfe erfannte, bireft auf ben Scib

gefeen, ba« entfpra* ganj feiner SRatur. Saft man
folcfeen ©eneralen jur reefeten Seit freie Hanb, liefert
matt ifenen jur re*ten Seit Slrmeen, wie fie fein
follen, bann füfert ber gefunbe ©inn fte meift jum
©iege. Unter anbern Serfeältniffen aber gefeort ein

©neifenau an ifere Seite, mtb ein folefeer fefelte Be*
nebef. Sarum befearrte er feartnätfig auf einer

3bee, bie niefet mefer bie richtige war.

Ofene ttn« mit bem Blatt iber Sreufen beu ifen

»eranlaffenben SDiotiüen unb ber Beurtfeeilung ber*

felben ju beftfeäftigen, wenben wir utt« ben Ärieg«*
ereigniffen itt Söfemen bi« jur @*la*t oon ÄBntgS*
gräfe ju. £>ier bef*äftigt ft* ber.$err Serfaffer
juerft mit bem Ärieg«f*auptafe int nörbli*eu Sofe*

men unb ben ft* au« bemfelben ergebettben ftrate*
gif*en Serfeältniffen. SBir fönnen un« feier mit
benfelben ebenfowenig befaffen, al« mit bem, wai
über bie Stimmung auf beiben Seiten unmittelbar
»or ©intritt ber grofen SEßaffencntftfeeibungeii, ben

SProflamationen unb SagcSbefrfeleit gefagt ift — bo*
jeugt biefe«, fowie bie Sarftcllttng unb Äritif be«

gelbjüge;« be« Srittjen griebri* Äarl unb £erwartfe«
gtgen ©lam=®ada« unb ben Äronprlnjen »ou ©ä*=

Beurtfeeilen militärif*er Operationen. Saffelbe gilt
au* oon bem gelbjug beS Äronprinjen gegen bie

&auptarmee BencbcfS. SIBaS ber Htxx Serfaffer bei

©elegenfeeit be« ®efe*te« üon Srautenau über bie

angebliche Setfeeiligung ber Sürger am Äampfe
fagt, jeugt üon ber Unpartcili*feit wnb rufeigen Sluf*
faffung beffelben, wir erlauben un« beffealb, baffelbe

anjufüferen. Blanfenburg fagt: »Siu* foden einige
©cfeüjfe aui Käufern gefaden fein, uub in bett preu*

f iftfeen Sruppen lebt bie Ueberjeuguttg, baf e« Bür*

ger ber ©tabt waren, bie au« ben genftern auf fte

geftfeoffen feaben. SBäre bem »oirfli* fo, bann featte
btx Bürger nur im ©inne bc« atten preufiftfeen
Sanbfturm« jur Sertfeeibigung feine« Saterlanbe«
mitgewirft, unb fein Sorwurf tonnte ifen treffe«.
Ser Sürgermeifter Dr. SRotfe oott Srautenau feat

inbef jebe feinbfelige £attbtimg ber ©inwofener ent*
ftfeieben in Slbrcbe gefteftt. Sa an feiner ©laub*
würbigfeit niefet ju jweifeln ift, fann c« ft* feo**
ften« unt einige ganj oereinjelt baftefeenbe gäde fean*
bellt. SBa« unbebingt bk güferung oerftfeulbet bat
— benn bai ©inrüefen mit jafelrci*en Sritppen in
bie ©tabt üor SRefogno«jirung be« jenfeitigen Slfe*

feange« war unb bleibt ungere*tfertigt — legt ber

©olbat gern ben Serfeältniffen jur Saft. Sa« ®e=

rücfet, bem SRiemanb im Äriege jw weferen, no* er*

folgrei* jit wiberfpre*cit oermag, feat ben gut*
Bftrei*if*en Srautenaitern bie f*recfli*ften Singe
angebi*tet. Sie prcufif*cn ©olbatett fodten but*
lügenfeafte Serfi*erungen itt bie ©tabt gelocft unb
bort mit ftebenbem SEBaffer unb aden ©*recfcn mittel*
alterlitfeer Ätiegfüferung empfangen worben fein.
Seiber Würben ber Bürgermeifter nnb einige ©in*
wofener in ber £ifee be« ©efe*t« auf bie wieber*

feolte Berft*eruug ber ©olbaten, baf au« ben £ätt*
fern auf fte gefeuert worben, für bie Sauer bet

geinbfeligfeiten in eine prettfif*e geftung abgeführt,
wo ifenen eben niefet freunbli* begegnet worben fein

mag. Saf in Srautenau ben Sreufen ganj @*recf*
li*e« begegnet fei, wirb ft* fn Sreufen ftet« at«
eine unerftfeütttrlftfee Srabitt'ott erfealten. 3fber bc*

tfeeiligte ©olbat fanbte im beften ©laubett eine

©*tlberung~ ber ©reuclfcenen in bie £>eimatfe, unb

nur wenige Sage feeburftt e«, biefelben in Sreffe,
Bilb unb Sieb ju oerewigen." *)

Obglei* bai ®cfe*t bei Srautenau ein ©rfolg
ber öftrei*if*cn SBaffen, ja ber einjige in bem gan*
jeu gelbmg in Söfemen war, featte bo* „bie ©tof*
taftif" be« tapfern $aubegen« ©ablenj eine ftfeärfcre

Äritif »erbient, benn biefe« ©efc*t, wenn au* fteg*

rei*, feat bo* bur* bk ganj utiüerfeältnifmäfigen
Serlufte, bie golge fortwäferenber Bajonettangriffe,

ju benen ber tapfere güferer feine ©olbaten anfpornte,
niefet wenig ju bem itt ber öftrei*if*en Slrmee ft*
»erfereitenben S*recfttr »or bem preufif*cn 3ü"bs
nabttgewefer beigetragen. — 3n wet*em SRafe ber

©rfolg bei Srautenau ben ©eift bc« Äorp« bei @e=

neral« üon ©ablenj erftfeüttert feat, baoon liefert
ba« ben folgenben Sag ftattffnbenbe ©efe*t bei Soor
ben Bewei«.

r m- a, a a- k -<.,. co<»^ ¦ *) SB'-"" üMgui« *'« pftrcidjifdjcii lölättre fid) über bte ((arte
fen oon rt*ttger -Sluffaffung unb geeubtem Bltcf tm \m^n bcr imtijm SH„u„aB.« befreien, fo erinnern

mit nur, bafj in bem (Mcfcdjt bei SRontebeilo einige mit ben Sßaf*

fen in bcr §anb gefangen genommene italicnifilje Sßauern »on ben

Dcftrticbern ol>ne weitere« erfdjojfe.it würben. ©od) biefe« mag

in bem Ättcgägcbvaud), bcr jeben mit bcr SBaffe in»ter #anb

ctgriffctien, bcr nid)t uniformirt ift, ju trfdjlcfjen ctitaubt, feine

S*ntfd)u(tigung finben, bod; bütftc biefe« mit bet Scfdjfcfmng »on

$cftb 1849, um ®enctal ©Brgei »on ber iüctngcrung Ofen«

abgalten, unb bet »on ftclb*ü»8t. @ablenj ben £>äncn an^e«

brobten 9lnjüubcn bänifdjet Drtfctjaftcn, wenn bie b.mn befinb*

ltdjen öflve($(fd)cii Gruppen bon ben bänifd)cn tteujenben Ärieg«,

fäiffen befäoffcn »erben, weit weniger bcr galt fein!
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General Herwarth rückte in Sachsen ein, besetzte

Dresden, während gleichzeitig Prinz Friedrich Karl
bei Görlitz über die Grenze ging

Am 16. Juni stellte Sachsen in Frankfurt den

Antrag, Oestreich und Bayern mit schleuniger
Bundeshülfe gcgen Preußen zu beauftragen, der Antrag
wurde angcnommcn.

Italien betrachtete die Sachsen zugesagte Hülfe
als einc Kriegserklärung gegen Preußen, und nahm
daraus Veranlassung, am 18. Juni Oestreich den

Krieg zu erklären.

Die Ereignisse des 16. Juni hatten Benedek von
de» Banden der Politik befreit; hätte es in seinem

Plane gelegen, in Schlesien einzurücken, so lag jetzt
alle Aufforderung dazu vor.

Doch Benedek, ein «„bedingt trefflicher Soldat,
hat wahrscheinlich nie einen andern Plan vor der

Seele gehabt, als den einfachsten und ursprünglich
richtigsten, das heißt den, sich mit seiner Hauptarmee
«uf die gerade Straße zwischen Wien und Berlin
zu stellen und hier womöglich in offensivem
Vorgehen die Hauptschlacht zu liefern. Für einen
solchen Kriegsplan war Benedek der rechte Mann;
andern Situationen, wie sie fich inzwischeu gestaltet

hattcn, war er nicht gewachsen. Dem Gegner, und

zwar dem Hauptgegner, den er richtig in Friedrich
Karl und Herwarth erkannte, direkt auf den Lcib

gehe«, das entsprach ganz seiner Natnr. Läßt man
solchen Gencralen zur rechten Zeit freie Hand, liefert
man ihnen zur rechten Zeit Armeen, wie fie scin

sollen, dann führt der gesunde Sinn sie meist zum
Siege. Unter andern Verhältnissen aber gehört cin

Gneisenau an ihre Seite, und ein solcher fehlte
Benedek. Darüm beharrte er hartnäckig auf einer

Idee, die nicht mchr die richtige war.

Ohne uns mit dem Plan ider Preußen den ihn
veranlassenden Motiven und dcr Beurtheilung
derselben zu beschäftigen, wenden wir uns den

Kriegsereignissen in Böhmen bis zur Schlacht von Königsgrätz

zu. Hier beschäftigt sich der Herr Verfasser

zuerst mit dem Kriegsschauplatz im nördlichen Böhmen

und den sich aus demselben ergebenden.strate¬
gischen Vcrhältuissc». Wir können uns hier mit
denselben ebensowenig befassen, als,mit dem, was
über die Stimmung anf bciden Seiten unmittelbar
vor Eintritt der großen Waffcnentscheidungen, den

Proklamationen und Tagesbefehle« gesagt ist — doch

zeugt dicscs, sowie die Darstellung und Kritik des

Feldzugcs des. Prinzen Friedrich Karl und Herwarths
gegen Clam-Gallas und dcn Kronprinzen von Sachsen

von richtiger Auffassung und gecübtem Blick im
Beurtheilen militärischer Operationen. Dasselbe gilt
auch von dem Feldzug des Kronprinzen gcgen die

Hauptarmee Bencdcks. Was der Herr Verfasser bei

Gclcgcnheit des Gefechtes von Trautenau über die

angebliche Betheiligung der Bürger am Kampfe
sagt, zeugt von der Unparteilichkeit und ruhigen
Auffassung desselben, wir erlaube» uns deßhalb, dasselbe

anzuführen. Blankenburg sagt : »Auch sollen einige
Schüsse aus Häusern gefallen sein, und in den

preußischen Truppen lebt die Ueberzeugung, daß eS Bür¬

ger der Stadt waren, die aus den Fenstern auf sie

geschossen haben. Wäre dem wirklich so, dann hätte
dxr Bürger nur im Sinne des alten preußischen
Landsturms zur Vertheidigung seines Vaterlandes
mitgewirkt, und kein Vorwurf könnte ihn treffen.
Der Bürgermeister Dr. Roth von Trautenau hat
indeß jede feindselige Handlung der Einwohner
entschieden in Abrede gestellt. Da an seiner
Glaubwürdigkeit nicht zu zweifeln ist, kann es sich höchstens

um einige ganz vereinzelt dastehende Fälle
handeln. Was unbedingt die Führung verschuldet hat
— denn das Einrücken mit zahlreichen Truppen in
die Stadt vor Rekognoszirung des jenseitigen
Abhanges war und bleibt ungerechtfertigt — legt der

Soldat gern den Verhältnissen zur Last. Das
Gerücht, dem Niemand im Kriege zu wehren, noch

erfolgreich zu widersprechen vermag, hat den gut-
östreichischen Trautenauern die schrecklichsten Dingc
angedichtet. Die prcußischcn Soldatcn solltcn durch

lügcnhafte Versicherungen in die Stadt gelockt und
dort mit siedendem Wasser und allen Schrecken
mittelalterlicher Kriegführung empfangen worden sein.
Leider wurden der Bürgermeister nnd einige
Einwohner in der Hitze des Gefechts auf die wiederholte

Versicherung dcr Soldaten, daß aus dcn Häusern

auf sie gefeuert worden, für die Dauer der

Feindseligkeiten in eine preußische Festung abgcführt,
wo ihnen eben nicht freundlich begegnet wordcn sein

mag. Daß in Trautenau den Preußen ganz Schreckliches

begegnet sei, wird sich in Preußen stcts als
eine unerschütterliche Tradition erhalten. Jeder bc-

theiligte Soldat sandte im bcsten Glauben eine

Schilderung der Greuelscenen in die Heimath und

nur wenige Tage bedurfte es, dieselben in Presse,

Bild und Lied zu verewigen." *)
Obgleich das Gefecht bei Trautenau cin Erfolg

dcr östrcichischcn Waffen, ja der einzige in dcm ganzcn

Feldzug in Böhmen war, hätte doch „die
Stoßtaktik" des tapfern Haudegens Gablcnz eine schärfere

Kritik verdient, dcnn dicscs Gefecht, wenn auch

siegreich, hat doch durch die ganz unverhältnißmäßigen
Verluste, die Folge fortwährender Bajonettangriffe,

zu denen der tapfere Führer seine Soldaten anspornte,

nicht wenig zu dem in der östreichischen Armee sich

verbreitenden Schrecken vor dem preußischen

Zündnadelgewehr beigetragen. — Jn welchem Maße der

Erfolg bei Trautenau den Geist des KorpS des

Generals von Gablenz erschüttert hat, davon liefert
das den folgenden Tag stattfindende Gefecht bei Soor
den Beweis.

*) Wenn übrigens die östrcichischcn Blätter sich übcr die harte

Behandlung dcr Einwohner Trautcnau's beschweren, so erinnern

mir nur, daß in dem Gcfccht bci Montebctlo cinige mil den Waffcn

in dcr Hand gefangen genommene italienische Baucrn »o» den

Ocstreichern ohne weitcrcS erschossen wurdcn. Doch dieses mag

in dem Kricgsgebrauch, dcr jcdcn mit dcr Waffe i», der Hand

ergriffenen, dcr nicht uniformirt ist, zu erschießen Glaubt, sein«

Entschuldigung finden, doch dürfte dieses mit der Beschießung von

Pesth 1849, um General Görgei »o» der Bclagcrung Ofen«

abzuhalten, und der »on Fcld-MLt. Gablcnz dcn Däncn anze«

drohten Anzünden dänischer Ortschaften, wcnn dic darin befind-

lichcn östreichischen Truppen von den dänischen kreuzenden Kriegs,

schiffen beschossen werdcn, weit weniger dcr Fall scin!



SRit 5Re*t wirb ©eneral Bonin gefabelt, baf er
bit ifem angebotene Unterftüfeung ber ©arbe ablefente,
unb felbft niefet ade »etfügbartn Sruppen in« geuer
brn*te — ebenfe wirb au* gefabelt, baf ber @c=

neral Benin, obglei* er über bie Slttpa feinau« ni*t
»erfolgt wwrbe, bo* wieber bi« ju beit weit ent*
fetnten Sagerpläfeen jurütfging, au« benen er am
SRorgen aitfgebro*en war.

(©*hif folgt.)
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L
$>ad WStfeu btt £>interlabunfl«ßcta»rl)re. ©tue

überft*tli*t unb adgemein »crftänbli*e Sat*
ftedung adet |>intcttabung«gtwefert bi« auf bie

neueften ©rfinbungen »on Sgnaj SReumaun,
SBaffenfabrifant in Sütti*. 2Beimar,~1867.
Bernfearb griebri* Soigt.

©eit beu Sriumpfeen, wel*e bie neuen hinter*
labungSfeanbfeuerwaffen in ben gtlbjügtn in Slmerifa,
©*lcöwig=^)olßcin, Seutf*lanb uub Söfemen ge*

feiett feaben, finb »iele ©*tiftcn übet ^>inttrlabung«*
Waffen erftbienen, »on benen einige einen SBertfe

feaben, anbett abet — it. j. bit wtit gtöftre %ab\
niefet gerate al« ba« ©rgcbnif grünbli*cn ©tubium«
bejci*net werben fattn. 3" lefetetin bürfte au* bie

»orliegenbe @*rift gefeören, obwofel wir berfelben

wegen ben ftfeon auSgefüferten litbograpfeirtcn Safeln,
wel*e Slbbilbungen neuer ^)inttrlabimg«waffen geben,

(obglei* einige berfelben [j. B. ba« ©pencer SRe*

petitgewefer] au* niefet immer genau ftnb,) ni*t ^e*
rabe jebe« Sntereffe abfprc*cn mö*ten.

ftrmfdjrribrn bt& eibg. JHilitärbeparlen^enta
an bit fililitaxbtbjoxbtn btx Äantone.

(Som 13. 3uni 1868)

£>o*gea*fefe ^erftir!
©« ftnb in lefeter 3fit bem eibg. Saboutorium in

Sfeun oon »crf*iebenen Äantonen Slufträge um 3'u*
fenbung oon SRunition befeuf« Slbgabe an ©*üfeen=
gcftdf*aften jugefommen.

SRit SRücfjt*t jebo* auf ben Umftanb, baf bie

Sieferung bcr für bfe militäriftfeen Äurfe benötfefgteft
SRunitfen unb ber füt bie Äantone geftfeli* üov*
geftferiebene Sorratfe bereit« bie artgeftttngttjfe Sfeä*

tigfeit in bet gabrifation erforbert, imb um biefe

©cnbungen fowenig at« mögli* ju btcinträ*tigen(
mit SRücfft*t fernet batauf, baf bft ©fegmoffenftfeaft
feine re*tlf*e Scrpjli*twng feat, au* bie üerftfete*
benen ©Aüfeciigefeüftfeaften ju fountfeen, feat fea«

Separtement »erfügt, e« feim einftweilen »om eibg,
Saboratorium nur Siefetttngcn an bfe Äantone fn«
ben Sienft iferer Sruppen ju beforgen^-» ©«.bleibt
fnbeffen ben @*üfeengefedf*aften freigeftedt, Iferen

3Runitton«bebarf »or ber &anb oon Srioatetablif*
fementen ju bejiefeen, nnb c« wirb ba« Separtemem
überbief ni*t ermangeln, fobalb at« mögli* au*
bie 3Ruititiott«begeferen bet ©*üfeen»ereltte ju bevücf*

ft*tigcn.
©odten ft* trofe biefer Serfügwng glei*wpfel einigt

Äantone »cranlaft ftnben, an ©*üfeengefellf*aften
SRunition ju »erabfolgen, fo müften wir bfe golgen
3fenen anferint fteden, wenn bie »orftferiftSgemgf ab*

gegebene SIRunitiott für ben Bebarf bet Stupptn
niebt au«rei*cub fein, würbe.

3n^m wfr3fe"en feie»on ju Hanbe-u 3ferer 3mg*
feäu«»crwaltwng Äeiintnff gebeu, benüfeen wfr beu

Slnlaf, ©ie unferer »oflfommenen £o*a*tung,ju
üerfi*ern. .,»...

' \"'' Set Sorftefeer
bc« eibgen. SIRiltiärbepartemciitS:

mSelii.

L
SSttcfte* *Hfn|et||eiii

Sm Settage »<m 3- $>. SE&ebel fn 8<»t»jiö ift
erftfeienen unb bur* ade Bu*feanblungen ju bejiefeen:

JUlflftnrtnr Jtttitdr-CflCDftopäMf.
Sweite umgearbeitete wnb oerbefferte Sluftage.

It Banb. (31.—Barrabutfee.)
Srei« 2 Sfelr.

Siefer 1. Banb entfeält an gtöftrtn unb wi*tigen
Sirtiteln folgenbe:

Slbmari*. — Slbprofeen. — Slbftfelagen (be«
Slngriff«), — Slbweicfeen (oon Srojefttlen.) —

8fegi)pteu. — Slfrifa. — Sllbert (Äronprfnj üon
©a*ftn). — Stltranbet II. (Äaffet oott SRuf*
latib). — Sllgier. — Sllpen. — Sllfen. — Slme*
rifa. — Slmputatfon. — Slnariff. — Slnftr.
Slrabtt. — Sltmec. — SUmitcn. — Mttib
lerie ic. — Slften. — Slufmarf*. — Siu«*
rüftung. — Baben. — Baiern. —

unb ftnb biefe Slrtifel fämmtli* bi« auf bte neweße

Seit gefüfert unb berücfft*tlgen namentli* au*, bie

©reigniffe be« wi*tigen 3afere« 1866.

3n ber Bu*brucfe'rei hiebet, Ä Timmen in

Bern ift erftfeienen mtb bur* biefelbe in bejiefeen:

IStorltnmtmfle

tepif^en fetbsftonier^ietiil
für bie

Qbappenti nnb Simmerleute,
bet

eibgenöfftftfeen 3nfanterfe,
jufammertgeftedt

iii.liv. wfi
DJerft §r. ©*uma*er, Oberinftruftor bcr SBaffe.

SRit 67 giguren auf 10 Safeln.
Älefn 8°. tart. ' »

2>er ©rttag ift jum »eftettbet „aBinleltiebfttftmtB" befttnttttt,'

Srei«: per ©remplar gr. lj bufeenbweife ä SRp. 75.

Mit Recht wird General Bonin getadelt, daß er
die ihm angebotene Unterstützung der Garde ablehnte,
und selbst nicht alle verfügbaren Truppen ins Feuer
brachte — ebenso wird auch getadelt, daß der
General Boni», obgleich er über die Anpa hinaus nicht
verfolgt wurde, doch wicdcr bis zu de» writ
entfernten Lagerplätzen zurückging, aus denen er am
Morgen aufgebrochen war.

(Schluß folgt.)
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DaS Wese» der Hinterladungsgewehre. Eine
übersichtliche und allgemein verständliche

Darstellung aller HintcrladungSgewchre bis auf die

neucstcn Erfindungen von Jgnaz Neumann,
Waffenfabrikant in Lüttich. Weimar,^1867.
Bernhard Friedrich Voigt.

Seit den Triumphen, welche die neuen Hinter-
ladungshandfcuerwaffen in deu Feldzügen in Amerita,
Scdleswig-Holstcin, Deutschland und Böhmen
gefeiert haben, sind viele Schriften über Hinterladungs«
Waffen erschienen, von denen einige einen Wcrth
haben, andere aber — u. z. die weit größere Zahl
nicht gerade als das Ergebniß gründlichen Studiums
bezeichnet wcrdcn kann. Zu letzterm dürfte auch die

vorliegende Schrift gehörrn, obwohl wir derselben

wegen dcn schön auögcführten litbographsrtc» Tafcln,
welche Abbildung?« neuer Hinterladungswaffen geben,

(obgleich einige derselben sz. B. das Spencer Re-

petirgewchrs auch nicht immcr genau sind,) nicht
gerade jedes Interesse absprechen möchten.

Areisschreiben des eidg. Militärdeparlenrents
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 13. Juni 1868)

Hochgeachtete Herrrnl ' "
Es sind in letzter Zcit dem eidg. Laboratorium in

Thun von verschiedene» Kantonen Aufträge um
Znsendung von Munition behufs Abgabe an Schützen-
gesellschaften zugekommen. ' > >

Mit Rücksicht jedoch aus den Umstand, daß die

Lieferung der für die militärischen Kurse benöthigtet,
Munition und der für die Kantone gesetzlich

vorgeschriebene Vorrath bereits die angeftrengteste
Thätigkeit in der Fabrikation erfordert, und um diese

Sendungen sowenig als möglich zu beeinträchtigen,
mit Rücksicht ferner darauf, daß die Eidgenossenschaft
keine rechtliche Verpflichtung hat, auch die verschiedenen

Schützengesellfchaften zu fourniren hat dciK

Departement verfügt, eS seien einstweilen vom eidg,
Laboratorium nur Lieferungen an die Kantone f«5
dcn Dienst ihrer Truppen zu besorgen« Es bleibt
indessen den Schützengesellfchaften freigestellt; ihren
Munitionsbedarf vor der Hand von Privatetahlif-
semcnten zu beziehen, und es wird das Departement
überdieß nicht crmangeln, fobald als möglich auch
die Munitionsbegehren der SchÜtzenvereine zu
berücksichtigen.

Sollten sich trotz dieser Verfügung gleichwohl,einige
Kantone veranlaßt sinden, an Schützengesellschaften
Munition zu verabfolge», fo müßten wir die Folgen
Ihnen anheim stellen, wenn die vorschriftsgfinäß
abgegebene Munition für den Bedarf dcr Truppen
nickt ausreichend sein würde. >

Indem wir Ihnen hievon zu Hände» Ihrer Zeug-
Hausverwaltung Kenntniß gcbcn, bcnutzcn wir dcn

Anlaß, Sie uuferer vollkommenen Hochachtung zu
versichern. ',,

>
' Der Vorstehcr

dcs eidgcn. Militärdepartements!
' Welti. "

Bücher-Anzeigen.
Im Berlage von I. H. Wevel in Leipzig ift

erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Allgemeine Militär ^ Encyclopädie.
Zweite umgearbeitete und verbesserte Auflage.

Ir Band. (A.—Barrabuthe.)
Prcis 2 Thlr.

Dieser I. Band enthält an größeren und wichtigen
Artikeln folgcnde:

Abmarsck. — Abprotzen. — Abschlagen (des
Angriffs). — Abweichen (von Projektilen.) —

Aegypten. — Afrika. — Albert (Kronprinz von
Sachsen). — Alexander II. (Kaiser vou
Rußland). — Algier. — Alpen. — Alfen. — Amerika.

— Amputation. — Angriff. — Anker.
Araber. — Armee. — Armircn. — Artillerie

zc. — Asien. — Aufmarsch. —
Ausrüstung. — Baden. — Baiern. —

und find diese Artikel sämmtlich bis auf die neueste

Zeit geführt und berücksichtigen namentlich auch, die

Ereignisse des wichtigen Jahres 1866.

In der Buchdruckcrei Rieder Sk Timme» in

Bcrn ist erschienen und durch dieselbe zu beziehen:

Vorkenntnisse
> ^ ' zum ^ ^

technische« Feld-Pionier-jienft
für die ,5

Sappeurs und Zimmerleute,
der

cidgenösfifchcn Jnfantcrie, ^
^ '

zusammengcstellt

Oierft Fr. Schumacher/ Oberinstruktor dcr Waffc.

Mit 67 Figuren auf 10 Tafcln.
Klein 8°. cart. ' '

Der Ertrag ift zm» Besten der „Winlelriedstiftung" bestimmt.

Preis: per Exemplar Fr. 1; dutzendweise à Rp. 75.


	

